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Es war einmal ein kleiner Regentropfen. Der saß auf seiner Wolke und ließ sich um die 
schöne, blaue Welt treiben. Von Zeit zu Zeit sah er hinunter. Auf einmal sah er das Meer. Es 
war so schön. „Oh Prima“, dachte sich der kleine Regentropfen, „bald wird es regnen und 
ich werde in dieses schöne, blaue Wasser fallen“. Aber die Wolke dachte nicht daran, ihn 
fallen zu lassen. 
Er musste weiter ziehen, bis er die Küste sah. Er sah grüne Wiesen, Felder, Tiere, Menschen 
und Seen. „Da möchte ich hin“, sagte der kleine Regentropfen. Aber auch hier zog die 
Wolke vorüber. Der kleine Regentropfen wurde traurig und auch ein wenig ungeduldig. Er 
wollte hinunter zu den anderen Tropfen. Aber weiter ging die Reise. 
Auf einmal schwebte die Wolke über einem breiten Fluss. „Au ja, da möchte ich hin“. Aber 
die Wolke lächelte und sagte: „ Du kannst dich schlecht entscheiden, wie? Das Meer, der 
See, der Fluss. Aber auch hier werden wir nicht bleiben.“ Weiter ging die Reise.
Die Bäche wurden immer schmaler, die Gegend immer öder. Der Regentropfen dachte 
schon, dass die Reise nie enden würde, bis sie schließlich an einem einsamen Hang 
angelangten, der nur aus Stein und Geröll zu bestehen schien. „Endstation!“, rief die Wolke. 
„Was? Hier soll ich bleiben? Hier ist doch nichts.“, sagte der kleine Regentropfen.
Auf einmal fiel er herunter und kam auf die Erde und Tausende und Abertausende andere 
kleine Regentropfen auch. Sie liefen über die Erde und vereinten sich zu einem Rinnsal und 
dann zu einem Bach. Und weiter ging es in den Fluss, den See und schließlich in das große, 
blaue Meer. Und der kleine Regentropfen sah all die wunderschönen Dinge, die er von oben 
schon gesehen hatte und verstand schließlich, was die Wolke ihm hatte sagen wollen. 


